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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
; mit Ausnahme des Sonntags. 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 

Abonnements Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod» 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


— — 


Abonnements Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir, das 
Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit illuſtrirtem Unterhaltungs-Blatt, 
recht bald zu erneuern, damit Unregelmäßigkeiten in der Zu⸗ 
ſtellung der Zeitung vermieden werden. 
Beſtellungen auf die 


D „Sborner Zeitung“! 


nehmen entgegen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten, Landdriefträ 
d ſerlichen Poſtanſtalten, Landdri fträger, 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Dh K. Ein Wendepunkt im 


Jeben. 


Unſer heutiges bürgerliches Leben iſt jo reich geftaltet und 
jo viel bewegt, daß kaum einem Einzigen ſeine geſammte Lebens⸗ 
bahn völlig glatt und ungeſtört verläuft. Es finden ſich immer 
einmal Momente, die mehr oder minder kritiſcher Natur ſind, in 
welchen an Manneskraft und Mannesehre erhöhte Anforderungen 


geſtellt werden. Dann eben gilt es, ſich zu bewähren, dann zu 
zeigen, daß der ganze Mann aus gutem deutſchen Holz geſchnitzt 
iſt, kein ſchwankendes Rohr bedeutet, welches der Sturmwind des 
Lebens hig und her treibt. Materielle Verluſte, Kummer in der 
Familie, Noth und Elend drücken ſchwer, ſie haben ſchon an 
manche Thür gepocht, die ſich durchaus daboc geſichert glaubte. 
Ein altes Volkswort ſagt, daß es niemandem an der Wiege 
geſungen wird, wie es ihm im ſpäteren Leben dereinſt ergeht 
und wir wiſſen aus der Entwickelung der letzten fünfundzwanzig 
Jahre in unſeren inneren Verhältniſſen ja nur zu gut, wie 
ungeheuer raſch ein Umſchwung Platz greifen kann, ein Umſchwung 
der nicht geahnt wird und doch kommt. In großen wirthſchaft⸗ 
lichen Stürmen bricht nicht uur manche Exiſtenz zuſammen, die 
im Kartenhaus der Phantaſie gearbeitet und geträumt hat 
ſondern auch mancher wackere Mann, der unverdroſſen die Hände 
rührte, der ſparte und ſparte, um hinterher doch wieder den 
Lohn aller ſeiner Mühen zu verlieren. Woher das immer wieder 
kommt? Woher kommt der ſchwere Hagelſchlag, der erbarmungslos 
allen Ernteſegen des Landwirthes vernichtet? Der Urſachen 
ermangelt es nicht, fie find vielſeitig, wie unſere ganze Zeit; im 
baſtenden Vorwärtsdrängen und Vorwärtsſtürmen von Millionen 
wird auch mancher zu Boden geriſſen, der feſt zu ſtehen glaubte. 
Wie ein Bürger in cas Leben hineintritt, das ſeine Kräfte und 
ſein Wiſſen beanſprucht, das weiß er ſchon, wie er hindurchſchreitet, 
welcher Erfolg ihm erblühen wird, das kann er heute nur ahnen. 
Vom Adel. 
Kriminalerzählung von Fried rich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 

In gewandter Weiſe führte er Emmy um den großen Raſen⸗ 
platz vor dem Hauſe und ſie folgte ihm um ſo unbefangener, als 
fie fortwährend unter den Augen ihrer Mutter blieb, wenn dieſe 
ſchon kein Wort der Unterhaltung hören konnte. 

Selditz war zu klug, als daß er ſeine Liebe anders als 
durch ſeine Aufmerkſamkeit und die Innigteit ſeines Intereſſes 
e de daß jedes Wort über ſeine 0 

rletzen 
= um Jo ſicher ihre Lie genanı. er wußte aber auch, da 
r ſuchte Emmy für den Gedanken einer Reiſe zu gewinne 
und wandte es in geſchickter Weiſe jo, als ob ih Baker Die 
Reiſe wünſche, aber nicht den Muth habe, offen zu ihr darüber 
zu ſprechen und ein ſolches Opfer zu verlangen. 
Wu en ſchreckte 0 0 92 ge Gedanken, den Ort, in 
em ihr Vater ruhte, zu verlaſſen, zurück 1 lien dies 
Empfindung nicht tiefere, en ſchlagen. ee e MIR 
„Bringen Sie Ihrer Mutter dies Opfer“, ſprach er mit 
aft fait bittender Stimme. „Hier wird der on Sie 
be reiben, jeder Gegenſtand erinnert Sie an den Verluſt. Ich 
een daß Sie, ſo lange Sie die Luft hier athmen, das 
ſchmerzlich vermiſſen werden, was Ihnen dieſelbe jo heimiſch und 
1 5 gemacht hat, athmen Sie die Luft des ſüdlichen Himmels 
ud es wird ſich Ihnen ein Hauch der Beruhigung und des 
Friedens aufdrängen.“ 
Gedanten m gewanbten Worten gelang es, auch Emmy für den 
kam, drängte er Se zu gewinnen und jo oft er zum Beſuche 


Frau v. Malten mochte j 1 i 
8 jedoch einen ſolchen Entſchluß nicht 
faſſen, 1 dem Freiherrn, den ſie von Tag zu Tag mehr 
als 3 1 Bil kennen gelernt hatte, dieſe Idee zu beſprechen 
und zu ber 1 . 1 als er wiederkam, theilte ſie ihm, während 
e gewesen 8 Br 1 7 Siehe AN Maltens 

r, ſaß, den Gedanken, der ſich bei ihr 
ſchon zum Wunſche geſtaltet hatte, mit. u 9 0 


Die Zeit iſt ſchwer, 
Verhältniſſe, mehr und mehr müſſen Thatkraft und Energie 
vorhanden ſein, wenn nicht die Fluthwelle des modernen Lebens 
5 Exiſtenzen, und mit ihnen leider oft genug die Ehre, vernichten 
oll. 
feſtſtehen in der 
mag er mit dem Kopf arbeiten oder mit der Hand. Und darum 
iſt es ein ſo ungemein wichtiger Wendepunkt im Leben, der Zeit⸗ 


und treten in einen neuen Beruf ein. 
künftige Leben der 
Neigung. Nichts wird aber erreicht ohne Luſt und Streben, und 


se gründet 1760. 


| Medaction und Expedition Güäckerſtr. 39. 


Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene n e oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition un in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlew und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Bud) 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Sonnabend, den 31. März 


Wer heute beſtehen will die Stürme der Zeit, der muß 
Zeit, nur dann kann ihm ein Erfolg erblühen, 


um 


punkt, in welchem die jungen Leute die Schule verlaſſen, 
und 


hineinzutreten in ein Leben, das heute nicht nur Wiſſen 


Arbeitsluſt erfordert, ſondern auch Charakter und Energie. Es 
iſt nicht genug, ſo viel zu lernen, 
und den Seinen ſein Brot verdienen kann, 
des jungen Mannes ſoll auch ſo erzogen werden, daß er ſich nicht 


daß man damit einmal ſich 
Charakter und Denken 


nur bei der mechaniſchen Arbeit, ſonvern in kritiſchen Lebenstagen 


bewährt. Dann erſt iſt der Mann echt, mag er nun einen großen 
Namen tragen, oder mag er im NArbeiterkittel unbekannt auf der 
Heerſtraße des Lebens und der Lebensarbeit dahinziehen. 


Tauſende von jungen Leuten verlaſſen heute die Schulen 
Dem Einen beſtimmt das 
Eltern Wille, dem Anderen die eigene 
auf Gottes Erdboden iſt heute ein Stümper 


der traurigſte Menſch 
wird ſeine Lebensarbeit ihm die Freude 


in ſeinem Fach. Nie 


gewähren, die jedem tüchtigen Menſchen ein gelungenes Werkſtück 
bereitet, und er wird bald jenen anheimfallen, 
wenig behagliche Lage alle möglichen 
machen, nur nicht ſich ſelbſt, die doch aber alles verſchuldet. 
Heute nehmen alle Zweige der Arbeit einen ſolchen Standpunkt 
ein, daß Vorzügliches geleiſtet werden kann, und darum wird bei 
der Arbeit im Lebensberufe nur der wirklich genügen, der das 
Beſte zu leiſten ſich bemüht. Es giebt heute auch keinen Still⸗ 
ſtand mehr in der Entwickelung der Arbeit, es kommt Neues, 


die für ihre 
Perſonen verantwortlich 


und immer wieder Neues, und wer darum in ſeinen Kenntniſſen 
nicht mit Luſt und Liebe einen feſten Grund gelegt hat, wird 
unfähig ſein, mit der Zeit mitzuſchreiten. Nicht die Aeußerlich⸗ 
keiten eines Berufes machen den Beruf aus, der Schmied im 
ruſſigen Wams kann es ebenſo zum Künſtler in ſeinem Fach 
bringen, wie ein Maler; Kunſtgewerbe und Kunſthandwerk ſind 
gerade jetzt im deutſchen Reiche im ſchönen Aufblühen begriffen. 
zwir müſſen noch viel mehr davon abkommen, junge Leute in 
hellen Haufen dem Studium und der Beamtenkarriere zuzuweiſen. 
Gut Ding' will gut Weile haben, und nicht von heute erſt ſtammt 
das furchtbare bittere Wort des Gelehrtenproletariats. 

Wer einen Lebensberuf ergreift, der ſoll nicht vergeſſen, daß 
es heute gar nicht auf große Worte ankommt, ſondern auf gute 
Leiſtungen. Der „große Mund“ hat ſchon ſo manchen wirklich 
tüchtigen Menſchen verdorben, denn wer in der Zeit, in welcher 
er noch recht viel Unterweiſungen annehmen muß, ſchon vermeint, 
das Geheimniß ſeiner Arbeit erlernt zu haben, an dem iſt Hopfen 
und Malz verloren. Wir können nur eine ganz gründliche Ar⸗ 
beit gebrauchen, und nur dieſe Gründlichkeit ſichert auch für das 
lange Leben Erfolge. Mit der Oberflächlichkeit ift in der Regel 
jene Schwatzhaftigkeit verbunden, welche den Mangel an Ge⸗ 
diegenheit verdecken ſoll. Wer nichts Rechtes kann, der ſpricht 


—— ———— jõĩä— 

Der kleine Herr ſchien auf's Höchſte über raſcht zu ſein und 
ſeine ſcharfen Augen fuhren prüfend bald über Frau von Malten, 
bald über Emmy. Er ſchwieg einen Augenblick. 

„Sit dieſe Idee in Ihnen ſelbſt entſtanden?“ fragte er 
dann. — 

„Jyr Neffe meint, daß eine Reiſe ſehr beruhigend wirken 
werde,“ bemerkte Emmy. 

„Mein Neffe?“ wiederholte der Freiherr noch mehr erſtaunt. 
„Wo haben Sie ihn geſprochen?“ 

„Hier,“ erwiderte Emmy unbefangen. i 

„Er beſucht Sie alſo?“ wandte Mannſtein ſich an die Gattin 
ſeines verſtorbenen Fre undes. 

i Frau v. Malten war nicht im Stande, die Unwahrheit zu 
agen. 

a „Gewiß,“ erwiderte fie. „Er hat von Anfang an uns die 
größte Theilnahme bewieſen. Er kommt oft und ich kann nicht 
leugnen, daß er mir ſtets willkommen iſt.“ 

Der Freiherr war aufgeſtanden und ſchritt, die Hände auf 
dem Rücken, unter dem Baume, in deſſen Schatten fie ſaßen, 
auf und ab. Seine Brauen waren zuſammengezogen, ſeine Augen 
auf die Erde gerichtet. Noch vor kurzer Zeit war es ſein Lieb. 
lingswunſch geweſen, daß Selditz Emmy heirathen möge, jetzt 
durfte er es nicht mehr dulden. Er war ihr Vormund und 
mußte es verhüten, daß ſie einem Manne ihr Herz ſchenkte, auf 
deſſen Ehre ein jo großer Makel haftete. Selditz war ö fte: 
hierher gekommen und hatte: s ſtets ſorgfältig vermieden, mit 
ihm zuſammenzutreffen. Sein kluger Kopf errieth die Abſicht 
deſſelben. Nun er ihn enterbt hatte, mußte ihm daran gelegen 
ſein, Emmy's Hand zu gewinnen, trat er damit doch zugleich in 
den Beſitz des Vermögens, welches Malten hinterlaſſen. Er 
hatte Malten's Frau und Tochter zu der Reiſe bewogen — ſollte 
es nicht feine Absicht ſein, ihnen zu folgen, um dann um jo 
ungeflörter Emmy's Hand zu gewinnen? 

„Sie dürfen nicht reiſen — jetzt nicht,“ ſprach er außer 
Stande, ſeine Erregung zu verbergen. 

„Weshalb nicht?“ fragte Fran v. Malten. 

Wieder ſchwieg der Freiherr, denn dieſe Frage ſetzte ihn in 
Verlegenheit. Noch hatte er über das, was ihn mit Selditz ent⸗ 
zweit, außer zu dem Notar zu niemand geſprochen. Der Baron 


verwickelter und verworrener werden die gern darüber, 


wie alles gemacht werden müßte. Wer etwas 
wirklich kann, der ſpart das Sprechen und macht es. Die An⸗ 
haltung zur Gründlichkeit kann aber nur dann einen wahren 
Erfolg haben, wenn Reſpekt und Achtung vor dem Lehrmeiſter 
vorhanden iſt, und wenn dieſer Reſpekt und dieſe Achtung auch 
von den Eltern der Zöglinge unbedingt beobachtet werden. Lehr⸗ 
jahre ſind keine Herrenjahre, das will manchen jungen Leuten 
nicht in den Kopf hinein, und muß ihnen darum beſtimmt bei⸗ 
gebracht werden. Man lernt nie zu viel, man lernt auch nie 
aus, und gerade die Jahre nach der Schule ſind die beſten zum 
ruhigen und ſtetigen Weiterunterricht. Zucht und Ordnung unter 
den jungen Leuten jeder Klaſſe und jeden Standes thut dringend 
noth, wir haben hinreichend betrübende Erſcheinungen gehabt, die 
wenig Erfreuliches für fernere Jahre erwarten laſſen. Da kann 
ein Jeder in ſeinem kleinen Kreiſe zur Beſſerung wirken, und 
wenn er es thut, wird die Geſammtheit den Segen davon haben. 
Der Lebensberuf bedingt die Lebensarbeit, es iſt damit eine 
bitterernſte Sache und kein Spaß, über welchen vom Abend bis 
zum Morgen bei einer vergnügten Feier die Entſcheidung ge⸗ 
troffen werden kann. Hier handelt es ſich um Menſchenleben 
und Menſchenſchickſal, ein falſcher Schritt, der gethan iſt, führt 
zu folgenſchweren Ereigniſſen. Wir haben heute genügend ſo⸗ 
genannte verfehlte Exiſtenzen und müſſen darauf achten, daß 
ihre Zahl nicht größer wird, ſondern geringer. Männer der 
Arbeit brauchen wir, nicht Männer der leeren Worte. 


Peutſches Zieich. 

Die Kaiſerfamilie in Abbazia. Aus Abbazia wird ge⸗ 
meldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am Mittwoch 
Nachmittag mit den vier älteſten Prinzen und Gefolge einen 
kurzen Ausflug auf der Pacht „Chriſtable“. 

Kaiſer Franz Joſef traf in Abbazia geſtern um 9 Uhr 
45 Min. Vormittags ein. Der deutſche Kaiſer hatte denſelben 
von der Bahnſtation Mattuglie abgeholt, wo beide Kaiſer ſich 
durch Umarmung und zweimaliges Küſſen herzlichſt begrüßt 
hatten. Nach der Vorſtellung des beiderſeitigen Gefolges und 
nachdem Kaiſer Franz Joſef für den ihm ſeitens der maſſenhaft 
erſchienenen Bevölkerung und der Kurgäſte bereiteten enthuſiaſtiſchen 
Empfang gedankt, begab er ſich in das Hotel „Stephanie“, wo 
er vom Erzherzog Joſef begrüßt wurde. Das deutſche Schul⸗ 
ſchiff „Moltke“, ſowie ſämmtliche im Hafen liegende Dampfer, 
Yachten u. ſ. w. haben Flaggenſchmuck angelegt. Das Wetter 
ut prachtvoll. — Ueber die Begrüßung der beiden Monarchen 
auf der Bahnſtation Mattuglie wird noch berichtet, daß Kaiſer 
Franz Joſef, nachdem er den Kaiſer Wilhelm wiederholt umarmt 
hatte, zu dieſem ſagte: „Du bift ja von der Sonne ſchon ganz 
gebräunt; jetzt ſetze aber gleich deine Mütze wieder auf.“ Um 
1¼ Uhr begab ſich der öſterreichiſche Kaiſer zum Diner bet den 
deutſchen Majeſtäten. Daſſelbe beſtand aus 22 Gedecken. Kaiſer 
Franz Joſef hatte zu ſeiner Rechten die Kaiſerin Auguſta, zur 
Linken Kaiſer Wilhelm als Tiſchnachbarn. Außer den kaiſerlichen 
Herrſchaften nahmen nur die Suiten am Diner (heil. 

Der Kaiſer wird, nach der „L. Z.“, in dieſem Jahre wieder 
in Oberſchleſien als Jagdgaſt des Fürnen Lichnowsky weilen. 


—ä—ä— — ͤ — ——— — ———— 
war der Sohn ſeiner Schweſter, er gehörte ſeiner Familie an, 
follte er ſelbſt eingeſtehen, wie ſehr derſelbe ſeine Ehre vergeſſen? 
Er konnte es nicht. 

„Sie zürnen Ihrem Neffen,“ fuhr Frau v. Malten fort. 
„ich kenne aber auch Ihr gutes Herz und weiß, daß Sie ſich mit 
ihm verſöhnen werden. Ich würde mich aufrichtig freuen, wenn 
es mir gelänge, Ste wieder mit ihm zu vereinen.“ 

„Woher wiſſen Sie, daß ich ihm zürne?“ fragte der alte Herr. 

„Er hat es uns ſelbſt geſagt.“ 

„Hal er Ihnen auch geſagt, weshalb ich ihm zürne?“ 

„Nein, er fügte jedoch hinzu, daß es einer Geringfügigkeit 
wegen ſei.“ 

Deer Freiherr richtete den Kopf empor, ſeine Stirn röthete 
ſich, ſeine Lippen zuckten. Selditz wagte noch jetzt das als eine 
Geringfügigkeit zu bezeichnen, was er ehrlos genannt hatte! 

„Einer Geringfügigkeit wegen,“ wiederholte er mit ſcharfer 
Stimme, aus der eine unverſöhnliche Bitterkeit klang. „So wagt 
er das zu nennen, was mich getrieben hat, ihn zu enterben und 
was eine Verſöhnung zwiſchen ihm und mir für immer zur Un⸗ 
möglichkeit macht“ 

Frau v. Malten und Emmy erbleichten. 

„Was iſt geſchehen?“ rief die erſchreckte Frau. 

Dem Freiherrn waren die Worte wider ſeinen Willen ent⸗ 
ſchlüpft, er bereute ſie ſchon, es war indeſſen zu ſpät, um ſie 
zurückzunehmen; er raffte alle Kräfte zuſammen, um ſeine Ruhe 
wieder zu gewinnen. 

„Ich werde es Ihnen erzählen, jedoch nicht heute,“ ſprach 
er. „Die Verſicherung kann ich Ihnen geben, daß nicht eine 
Geringfügigkeit mich zu dem Schritte gedrängt hat, denn er iſt 
der Sohn meiner Schweſter — er ſtand mir am nächſten und 
ſeit langen Jahren habe ich nur den Gedanken gekannt, daß er 
alles, was ich beſitze, erbe. Nicht allein mein Haus, ſondern 
auch mein Herz it ihm für immer verſchloſſen und auch hier: 
her ſoll er nicht wieder kommen, denn er iſt Ihrer Freundſchaft 
nicht mehr würdig!“ 

„Beſter Freund, ich kann ihm die Thüre nicht weiſen,“ rief 
Frau v. Malten. „Sie wiſſen, daß ich an Ihren Worten nicht 
zweifle, allein ich vermag nicht zu faſſen, was zwiſchen Ihnen 
vorgefallen iſt.“ Fortſetzung folgt.) 


Auf Befehl des Kaiſers wird zu Ehren der Königin von 
England während ihrer Anweſenheit in Koburg eine Schwadron 
des Berliner Garde⸗Dragoner⸗Regiments, deſſen Chef die Königin 
ift, mit Muſik und Standarte dorthin kommandirt werden. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt von Rumpenheim auf Schloß 
Friedrichshof eingetroffen, wo ſie zunächſt bis zum 18. April, 
dem Tage der Abreiſe nach Koburg, zu bleiben gedenkt 
Prinzregent Luitpold von Bayern hat dem Herzog 
Alfred von Koburg⸗Gotha bei deſſen Beſuch in München die 
Inſignien des St. Hubertusordens überreicht. 

Der Großherzog von Sachſen hat der Schweſter Mar⸗ 
garete Leue in Kamerun, die ſich während des Aufſtandes da⸗ 
ſelbſt bekanntlich ſo ausgezeichnet benahm, das goldene Verdienſt⸗ 
kreuz des Falkenordens verliehen und ihr ſchriftlich ſeine beſon⸗ 
dere Anerkennung ſowie die Hoffnung ausſprechen laſſen, daß 
ihre tüchtige Kraft noch lange der kolonialen Sache erhalten 
bleiben möge. 

Das Befinden der z. Z. in Rom weilenden Kronprin- 
zeſſin von Schweden hat ſich etwas gebeſſert, jedoch noch nicht 
ſo, daß Pläne für die Zukunft gemacht werden konnten, und 
ſie wird deshalb mit ihrem Gemahl vorläufig in Rom bleiben. 

Anläßlich des Stapellaufs des Reichspoſtdampfers 
„Prinzregent Luitpold“ ſandte der Norddeutſche Lloyd an den 
Prinzregenten von Bayern folgendes Huldigungstelegramm: 
„Indem wir Ew. Königliche Hoheit von dem ſoeben glücklich er⸗ 
folgten Stapellauf unſeres Reichspoſtdampfers „Prinzregent 
Luitpold“ ehrerbietig in Kenntniß ſetzen, geſtatten wir uns gleich⸗ 
zeitig Ew. Königlichen Hoheit wiederholt unſeren tiefgefühlteſten 
Dank für die huldvolle Namensverleihung auszuſprechen. Nord⸗ 
deutſcher Lloyd: Plate, Vorſitzender.“ Hierauf kam aus München 
folgendes Antworttelegramm an den Lloyd⸗Präſidenten Herrn 
Plate: „Seine Königliche Hoheit der Prinzregiment ſind über 
den glücklich erfolgten Stapellauf des ſeinen Namen tragenden 
Reichspoſtdampfers ſehr erfreut, wünſchen demſelben ſtets gute 
Fahrt und laſſen für die durch Ihr Telegramm bekundete Auf⸗ 
merkſamkeit freundlichſt danken. Im Allerhöchſten Auftrage: 
Frhr. v Zoller, Generaladjutant.“ 

Deutſcher Reichstag. Auf der Tagesordnung der erſten 
Sitzung des Reichstages nach den Oſterferien (Donnerſtag 5. April) 
ſtehen die Interpellation Oſann und Genoſſen, betreffend die 
Fortbildungsſchulen, und die Interpellation Graf Mirbach und 
von Kardorff, betreffend die neuen Münzprägungen. 

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Auf der Tagesordnung 
des Abgeordnetenhauſes ſtehen für Dienſtag den 3. April nur 
kleinere Gegenſtände und Berichte über Petitionen. Es erſcheint 
noch fraglich, ob zunächſt die Etatsberathung zu Ende gebracht 
werden ſoll — aus der zweiten Leſung iſt der Eiſenbahnetat 
noch rückſtändig — oder ob das Haus die erſte Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfes betreffend die Abänderung der evangeliſchen Kirchen⸗ 
verfafjung und die zweite Leſung des Geſetzentwurfes betreffend 
den Elb⸗Travekanal vornehmen ſoll. Die Kommiſſionsberichte 
über das Kaligeſetz und die Landwirthſchafskammern liegen noch 
nicht vor, obgleich die Verhandlungen in der Kommiſſion ſchon 
vor Oſtern beendigt worden ſind. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das zwiſchen Veutſchland 
und Rußland am 10. Februar geſchloſſene Abkommen über die 
Verpflichtung zur Wiederübernahme der auf dem Gebiete des 
anderen Theiles lebenden Angehörigen. Das Abkommen tritt 
20 Tage nach der Veröffentlichung in Kraft. 

Die türkiſchen Offiziere in der deutſchen Armee. In 
einigen Wochen treffen in Deutſchland wieder 9 türkiſche Offiziere 
der verſchiedenen Waffengattungen zur weiteren Ausbildung in 
der deutſchen Armee ein. Die zuletzt ausgebildeten türkiſchen 
Offiziere kehren demnächſt wieder nach Konſtantinopel zurück. Nach 
der Rückkehr derſelben wird die Türkei rund 40 Offiziere beſitzen, 
die ihre Ausbildung in Deutſchland vollendet haben. 

Rechenſchaftsbericht des Herrn v. Koszielski. Zu 
der Erſatzwahl der Reichstagswahlkreiſe Inowrazlaw⸗Mogilno⸗ 
Strelno wird am 29. d. Mts in Inowrazlaw eine gemeinſchaftliche 
Verſammlung der pelniſchen Wahlkomitees dieſes Kreiſes ſtatt⸗ 
finden, zu der der bisherige Abgeordnete v. Koszielski mit dem 
Erſuchen eingeladen worden iſt, den Anlaß anzugeben, weswegen 
er ſein Mandat niedergelegt habe. Herr. v. Koszielski wird 
dieſem Wunſche nachkommen. a 

Hans v. Bülow. Die Leiche Hans v. Bülows iſt mit 
dem Poſtdampfer „Reichstag“ in Hamburg gelandet und vor⸗ 
läufig im dortigen ſtädtiſchen Leichenhauſe untergebracht worden, 
um später in der St. Michaeliskirche aufgebahrt zu werden. Am 
Donnerſtag fand in Hamburg eine großartige Trauerfeier ſtatt 
zu Ehren des Verſtorbenen, an welcher diejenigen Muſikgeſell⸗ 
ſchaften mitwirkten, denen der Verblichene im Leben nahe ſtand. 

Berliner Gewerbeausſtellung 1896. Die 
gemiſchte Deputation zur Berathung über die Stellung der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden zur Gewerbeausſtellung 1896 hat nach Anhörung 
des Arbeitsausſchuſſes dieſer Ausſtellung über den gegenwärtigen 
Stand der Ausſtellung einſtimmig beſchloſſen, den Magiſtrat zu 
erſuchen, bei den zuſtändigen Reichs⸗ und Staatsbehörden anzu⸗ 
fragen, ob dieſelben bereil ſein würden, eine im Jahre 1896 
eventuell 1897 in Berlin zu veranſtaltende deutſchnationale 
Gewerbeausſtellung in Gemeinſchakt mit den ſtädtiſchen Behörden 
werkthätig zu unterſtützen. 


Die Gefahren des Britiſchen Welt⸗ 
reiches.) 


(Schluß. 


Es wurde erwähnt, daß, wenn die Sicherheit des britiſchen 
Reiches auf ſeiner Seeherrſchaft beruhe, Indien eine Ausnahme 
mache, denn es hat ein anſehnliches und tüchtiges Heer jedem 
Angriff entgegenzuſtellen, aber auch in dieſer Beziehung fit ein 

roßer Umſchwung eingetreten. Früher war die Gangeshalbinſel 
faktisch eine Inſel, weil fie von Wüſten, hohen. Gebirgen und 
ſchwachen aſiatiſchen Staaten umgeben war. Die Vogelſtrauß⸗ 
politik Englands, welche in der reißenden Ausdehnung Rußlands 
in Mittelaſien durchaus keine Gefahr ſehen wollte, und ſie wie 
Gladſtone als „Altweibergewäſch“ oder wie Salisbury als 
„Nachtgeſpenſt“ betrachtete, hat dahin geführt, daß Rußland 
unmittelbar oder mittelbar Indiens Nachbar geworden iſt, ja daß 
1885 unter den Augen des engliſchen Kommiſſars Oberſt Alikanoff 
die Truppen Afghanistans, dem England durch den Vertrag von 
Gundamat (1879) die Integrität ſeinee Gebietes gewährleiſtet 
hatte, aus dem afghaniſchen Penjdeh herauswarf, worauf Gladſtone 
zwar etwas mit dem Säbel raſſelte, aber ſchließlich nichts that. 
In der unter Salisbury endlich zuſtande gekommenen Grenzregu⸗ 
ürung iſt Rußland immerhin 3 Meilen näher an Herat gerüdt 
und neuerlich hat es einen Gebietsaustauſch mit Perſien in 
Khoraſſan vorgenommen, deſſen Südgrenze noch nicht bekannt, 
aber der jedenfalls dazu dient, Herat noch mehr zu umklammern, 
fo daß dieſes ſich im Kriegsfalle nicht halten kann. Beſſer haben 
ſich die Engländer im Nordweſten vorgeſehen, nachdem fig entdeckt, 


(Nachdruck verboten.) 
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Rechnungsbericht des deutſchen Antiſklaverei 
Thätigkeit 


komitees. Das Antiſklavereikomitee, das ſeine 
bereits eingeſtellt hat, veröffentlicht jetzt den Rechnungsbericht für 
die Jahre 1891 93 
2 124 357,03 Mk. Davon wurden verausgabt: für das Wißmann⸗ 
Dampfer⸗Unternehmen 873 175,18 Mk., ohne die Sammlungen 
für den Dampfer von ca. 280000 Mk., für die Epeditionen: 
Baumann 85 419,23 Mk., Hochſtetter⸗Fiſcher 220 430,52 Mark, 
Borchert⸗Schweinitz 312 932,08, Gemmer⸗Werther 162 504,82, 
Langfeldt 81 902,04, vereinigte Expeditionen am Viktoriaſee vom 
1. Juli 1893 ab 38 031,99 Mk., Rufidje⸗Expedition 210 334,24, 
Mk. Gehälter 46 362,93 Mk., Unkoſten der Generalvertretung 
42 036,10 Mk., Beſtände und Inventar 10 171,85 Mk., Werth⸗ 
papiere 114 049,30 Mk. und einige kleine Aufwendungen bezw. 


Beſtände. 
Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff 
brüchiger. Ueber die Strandungen und Rettungen an den 


deutſchen Küſten im Jahre 1893 bringt das Organ der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger „Von den Küſten und 
aus See“ eine Ueberſicht, aus der ſich auch das Nähere über die 
Thätigkeit der Rettungsſtationen ergiebt. Danach ſind insge⸗ 
ſammt 48 Schiffe mit einer Beſatzung von 280 Mann verunglückt, 
von denen 262 gerettet wurden und 18 umkamen Die Rettung 
erfolgte bei 117 Perſonen durch Selbſthilfe, bei 78 Perſonen 
durch Hilfe ſeitens anderer Schiffe, bei 16 Perſonen durch Privat⸗ 
hilfe vom Lande her und bei 51 Perſonen durch Rettungsgeräthe. 
Von diefen wurden 43 Perſonen durch Rettungsboote, 8 Perſo⸗ 
nen durch Raketenapparate gerettet. 23 Rettungsſtationen traten 
26 mal in Thätiakeit, darunter 13 mal mit Erfolg. Unter den 
verunglückten Schiffen befanden ſich 34 deutſche, 5 engliſche, 
4 däniſche, 3 holländiſche, 1 ſchwediſches und 1 ruſſiſches. Seit 
Begründung der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
im Jahre 1865 ſind bis zum 1. Januar 1894 durch deutſche 
Rettungsſtationen 2072 Perſonen gerettet worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Bei den Miniſterberathungen in Wien zur Aufſtellung des nächſt⸗ 
jährigen öſterreichiſchen Staatsvoranſchlages ſtellte die Kriegsverwaltung 
abermals erhebliche Nachforderungen, dieſelben ſollen wie im Vorjahre 
wiederum 15 4 Millionen Gulden betragen. Die Wiener Morgenblätter 
feiern die Kaiſerbegeguung in Abbazia in ſehr warm gehaltenen Artikeln. 
Die unerſchütterliche Feſtigkeit des Bundes müſſe durch derartige freund⸗ 
ſchaftliche Beſuche der Monarchen auch dem Argwöhniſchen klar werden. 
— Die „Budap. Korreſp.“ meldet aus Fiume, daß das öſterreichiſche 
Kriegsminiſterium mit der dortigen Schifffahrtsgeſellſchaft „Adria“ einen 
Vertrag bezüglich militäriſcher Transporte im Kriegsfall abgeſchloſſen habe. 
Auf dem „Deak“ ſeien bereits die erſten Verſuche von Truppeneinſchiff⸗ 
ungen vorgenommen worden. Es habe ſich dabei ergeben, daß jedes 


Schiff der Geſellſchaft 2400 — 3000 Mann len der vermöge und für 


1500 Mann Nachtlager biete. Die Einſchiffung der Mannſchaften und 
Pferde wurde in der kurzen Zeit von 21 Minuten bewerkſtelligt. — In 
Regierungskreiſen fürchtet man, und vielleicht nicht ohne Grund, am näch⸗ 
ſten Sonntage, dem Beiſetzungstage Koſſuths, ernſte Demon ſtrationen. — 
Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage in Wien wurde der Antrag ange⸗ 
nommen, die von der öſterreichiſchen Regierung vorgeſchlagene Wahlreform 
zurückzuweiſen und für das allgemeine, gleiche, direkte Wahlrecht einzu⸗ 
treten, eventuell durch Inſcenirung eines Maſſenausſtandes. Unabhängig 
vom Kampf um das Wahlrecht ſoll der Kampf um den Achtſtundentag ge⸗ 
führt werden. Ein Antrag auf Verweigerung des Miethzinſes im Falle 
eines Generalſtreiks wurde abgelehnt. 
Schweiz. 

Der Ständerath in Bern nahm das Anarchiſtengeſetz einſtimmig 
an, das den verbrecheriſchen Gebrauch von Sprengſtoffen und die anar⸗ 
chiſtiſche Propaganda mit ſchweren Strafen bedroht. Der Bundes rath 
Raffy machte die Mittheilung von einem großen Funde von Dynamit⸗ 
patronen, den die Lauſanner Polizei ſchon vor einiger Zeit gethan habe. 
— In Uebereinſtimmung mit dem Bundesrath hat der Berner Stände⸗ 
rath das Bundesgeſetz uber die Verwaltung und Vertheidigung der Gott⸗ 
hardbefeſtigung angenommen. — Eine Petition von 70000 Bürgern ver⸗ 
langt, daß die Eidgenoſſenſchaft von den 1 6 Millionen Frs. 
unter die Kantone vertheile. Nach der Verfaſſung wird der Bundesrath 
über den Antrag eine allgemeine Volksabſtimmung anordnen. 

Italien. 

Im Conſtanziatheater zu Rom fand die feierliche Eröffuung des 
internationalen mediziniſchen Kongreſſes in Gegenwart des Königs und 
der Königin ſtatt. In der mit dem Kongreß verbundenen mediziniſchen 
Aus ſtellung nimmt Deutſchland den erſten Platz ein. 

Belgien. 

Der „Moniteur belge“ veröffentlicht ein Dekret, durch welches die 
Mens Miniſter Bernaert und Lejeune zu Staatsminiſtern ernannt 
werden. 


Rußland. 

Seitens des Kriegsminiſteriums ſind verſchiedene Aenderungen in der 
Uniformirung der Truppen geplant; ee wird eine Reform im 
Unteroffizierkorps vorgenommen. — Im e ich elgebiete macht 
ſich angeſichts der Belebung des Handelsverkehrs infolge des Handelsver⸗ 
trages die ungenügende Entwickelung des Telegraphen- und Telephondienſtes 
unangenehm fahlbar. 

Frankreich. N 

Die den Franzoſen im Kampfe gegen die Tuaregs bisher verſagt 
gebliebene Einheimſung kriegeriſcher Lorbeeren ſcheint nur im Kleinen 
nachgeholt zu ſein. Es wird nämlich gemeldet, daß 2 franzöſiſche Truppen⸗ 
kolonnen, die von Timbuktu aus einen Streifzug unternahmen, mehrere 
Banden Tuaregs, die ſich auf einem Raubzuge befanden, überraſchten und 

erſtreuten. Dabei wurden einige Tuaregs getödtet und etwas Vieh,erbeutet; 
ie Franzoſen erlitten keine Verluſte. — In Marſeille verhinderte die 
Polizei mit Noth einen blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen italieniſchen und 
— — —m — — 

daß der früher als unüberſteiglich gehaltene Himalaya doch Päſſe 
hat, durch welche die Ruſſen vordringen könnten. Zwiſchen den 
Grenzen Indiens und Rußlands liegt ein zerriſſenes Gebirgs⸗ 
hochland, der Pamir, in dem die Hauptketten Mittelaſiens zu⸗ 
ſammen kaufen und das deshalb das „Dach der Welt“ genannt 
wird; es zerfällt in verſchiedene Gebiete, einige ſind unter 
Englands Protektorat ſtehende ſchwache Staaten wie Kaſchmir 
und Chitral, andere gehören China oder werden von wilden 
räuberiſchen Stämmen bewohnt. Den wichtigſten ſtrategiſchen 
Punkt Gilgit hatte Lord Dufferin ſchon 1883 beſtehen laſſen, 
aber die Verbindung mit demſelben leidet daran, daß die dorthin 
führenden Päſſe Kaſchmirs / des Jahres verſchneit find. Dagegen 
führt von Gilgit ein Weg durch das Kundjutthal in das des 
Indus; gegen die daſſelbe bewohnenden feindlichen Stämme der 
Hungars und Nagars unternahm 1892 Oberſt Durand einen 
Winterfeldzug und unterwarf fie vollſtändig. Das Pamir⸗ Gebiet 
zwiſchen Indien, Rußland und China ſteht ſomit, ſoweit England 
ein ſtralegiſches Intereſſe daran hat, thatſächlich unter deſſen 
Herrſchaft, jo daß ein Angriff von Norden ausgeſchloſſen ſcheint, 
und das iſt auch wohl der Grund, daß Rußland ſich bereit hat 
finden laſſen, ein Grenzabkommen über den Pamir abzuſchließen, 
deſſen Einzelheiten noch nicht bekannt ſind, bei dem aber das 
Gebiet von Wakhan geopfert ſcheint, welches 1872 Lord Granville 
als von Badakſchan abhängig für Afghaniſtan in Anſpruch nahm, 
wozu Rußland am 31. Jan. 1873 zuſtimmte. Nimmt man 
hinzu, daß Sir Mortimer Durand bei ſeiner neueſten Miſſion 
nach Kabul ein vollkommenes Einverſtändniß mit dem Emir 
Abdhurraman über die Grenzen Afghaniſtans und Indiens erzielt 
hat, ſo kann Indien ziemlich beruhigt über einen Angriff Rußlands 
ſein, wenn neue Wirren nach Abdhurramans Tod ſein Reich zer⸗ 
rütten ſollten. 


franzöſiſchen Arbeitern eines Ziegelofens. Die Italiener warfen den 
Franzoſen vor, daß dieſe einen gemeinſam beſchloſſenen Ausſtand einſeitig 
beendet haben. — Die franzöſiſchen Herbſtübungen werden dieſes Jahr von 


5 , ; d 3 8 8 ührt . 
Die Einnahmen betrugen in sgeſammt dem 4. und 11. Armeekorp ausgeführt werden; die große Truppenſchau 


vor Carnot findet in Chartres ſtatt. General Sauſſter wird mit der 
ganzen Pariſer Beſatzung und einer Reſervebrigade eine Scheinbelagerung 
vornehmen. 2 f 


Schweden 
Der König von Schweden wird Anfangs Mai eine Reiſe nach 
dem Süden antreten, den Rhein und die Riviera beſuchen und in Enis 
eine Badekur gebrauchen. Am 27. Juli wird der König der ſilbernen 
Hochzeit des Kronprinzenpaares von Dänemark in Kopenhagen beiwohnen. 


8 Spanien. . 
Der Präfekt von Pontevedra hat in einem Hauſe in Vigo 360 Kiſten 
Dynamit vorgefunden, welche von dem Untergange eines Schiffes herrühren 
und bereits 10 Jahre dort lagern. 


Die ſerbiſche Regi 2 > b 
ie ſerbiſche Regierung trat der ruſſiſchen Auffaſſung bezüglich des 
Handelsvertrages bel und räumte dadurch . Konfiikt 8 


dem Wege. 
Ye 5 0 0 
Daß türkiſche Truppen an der bulgariſchen Grenze in Folge der i 
Macedonien herrſchenden Erregung wegen der Schulfrage Be, Wochen 
ſeien, entbehrt der Begründung. 


Amerika. 

Die meiſten Regierungstruppen find nach dem Süden ge⸗ 
gangen, alle ausländiſchen Kriegsſchiſſe haben den Hafen vor Rio verlaſſen; 
in der Stadt ſelbſt herrſcht noch der Belagerungszuſtand. — Der portu⸗ 
giefihe Kreuzer Albuquerque mit 90 Offizieren und 170 Seeleuten, die am 

raſilianiſchen Aufſtande theilgenommen hatten, landete in Buenos Ayres. 
Da Gama bleibt auf dem „Mindello.“ 
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Frovinzial⸗ Nachrichten 


E Kulm, 29. März. Ueber einen intereſſanten Wettlauf zwiſchen 
Pferd und Fahrrad wird aus dem Kreiſe Kulm berichtet. Ausgeführt 
wurde der Wettlauf von dem Lieutenant Werner vom 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment in Berlin zu Pferde und dem Ulan Pötſch von demſelben Regi⸗ 
ment per Fahrrad. Die Tour ging am 19. Märk ab Berlin nach Wichor⸗ 
fee, Kreis Kulm, und den Sieg trug das Fahrrad davon. Auf den erſten 
zwei Tagesmärſchen von je 15 Meilen hatte Lieutenant Weruer einen 
Vorſprung von einer Stunde, den er jedoch bald einbüßte. Kurz vor 
Bromberg verendete fein Pferd, was ihn nöthigte, den Reſt des Weges 
per Bahn zurückzulegen. Am Ziel des Wettlaufes traf er den Radfahrer 
wohlbehalten an. 

— Gollub, 29. März. Feſtgeſetzt iſt der zur Kommunalſteuer nöthige 
Prozentſatz des Zuſchlages zur Staatseinkommenſteuer hier noch nicht, 
doch iſt mit ziemlicher Veſtimmtheit anzunehmen, daß für das kommende 
Etatsjahr nur 350 Prozent, 50 Prozent weniger als im abgelaufenen 
Rechnungsjahr, erhoben werden. Von dem Zuſchlag zur Grund⸗, Ge⸗ 
bäude⸗ und Gewerbeſteuer wurde in der legten Stadtverordnetenfigung, 
in welcher der vom Magiſtrat aufgeſtellte Haushaltseſat ohne Debatte an⸗ 
ae 5 1 as 00 1 . Der Etat ermäßigt 
ich gegen da orjahr um „er balaneirt in Einnahme 
nl: mit 27.000 Mt. . 

—- Berent, 28. März. Ackerbürger Wolter hierſelbſt hat heute auf 
ſeinem Acker und zwar an der Stelle, wo früher, eine weitere Urne auf⸗ 
gefunden und iſt ſeitens des Magiſtrats dem weiteren Bloßlegen diefer 
heidniſchen Begräbn ißſtätte Einhalt gethan, indem zugleich der Herr Regie⸗ 
rungspräſident und Herr Profeſſor Dr. Conwentz in Danzig von dieſem 
Funde in Kenntniß geſetzt wurden. 

— Neuſtettin, 28. März. Ganz ungewöhnlichen Beſuch erhielt geſtern 
Vormittag der am Markt wohnende Schneidermeiſter Becker. Derſelbe 
war im Laden mit Zuſchneiden beſchäftigt, als er ſich plötzlich einem 
Prachtexemplar von einem Bullen gegenüber ſah. Dieſer ganz eigenartige 
neue Kunde ſchien aber die vorhandenen Bekleidungsvorräthe wenig zu 
würdigen, denn ohne ſich lange im Laden aufzuhalten, trabte er in die 
hinteren Räume, gelangte durch die Küche in den Hausflur und kam ſo 
wieder Bu die Straße zurück. Hier ward der unwillkommene gehörnte 
Eindringling von feinen Treibern in Au genommen und ohne 
weiteren Zwiſchenfall ſeinem eigentlichen Ziel, dem Schlachthof ugeführt 

„— Juſterburg, 28. März. Zwei höchſt ſonderbare Bettler durch⸗ 
ſtreiften jüngſt unſern Kreis, nur bei größeren Veſitzern um ein Almoſen 
vorſprechend. Man hätte die beiden Almoſenempfänger ihrer zerlumpten 
Kleidung und den verwitterten Geſichtern nach zu den Repräſentanten 
jenes landſtreichenden Geſindels rechnen mögen, wie man ſolches noch ſo 
oft auf der Landſtraße vorfindet, — hätten dieſelben nicht über eine um⸗ 
fafiende Allgemeinbildung verfügt. Ihren Antworten entnahm man, (aber 
nicht ihrem Paſſe, denn einen ſolchen führten ſie nicht bei ſich), dh ſie 
vor mehreren Jahren als Söhne fürſtlicher Eltern aus Ruſſiſch⸗Polen 
nach Amerika ausgewandert ſeien, wo ein widriges Geſchick ſie alsbald 
wieder zur Fahet nach der alten Heimath beſtimmt hätte. Ihre Eltern 
wären indeſſen vollſtändig verarmt, umſomehr ſehnten fie ſich zu ihnen 
zurück, um ihnen Beiſtand im Alter zu ſein. Die Aeußerungen der beiden 
fragwürdigen Geſtalten klangen glaubhaft. 

— Mühlhauſen, 28. 5 Eine eigenartige Hochzeit wurde vor 
den Feiertagen in N. gefeiert. Der Bräutigam iſt 50 Jahre alt und von 
heftigen Nervenkrankheiten körperlich vertrüppelt, er verfügt aber über ein 
bedeutendes Vermögen, das ihm freilich nach einer Teſtamentsbeſtimmung 
der Eltern erſt bei Einrichtung etner eigenen Häuslichkeit eingehändigt 
werden ſoll. Die Braut iſt eine Zwauzigerin aus Königsberg. Sie hat 
mit ſchleſiſcher Leinwand hauſirt und bei dieſem Geſchäfte die Betannt⸗ 
ſchaft des Rentiers gemacht. Mitleid mit dem Manne und jedenfalls 
auch Hoffnung auf die reiche Erbſchaft ſollen das Mädchen zu dieſer 
2 — bewogen haben. Die Trauung mußte natürlüch zu Haufe ſtatt⸗ 

nden. 5 
— Königsberg, 28. März. Ueber eine heitere Wildſchweinjagd, die 
noch ein Nachſpiel vor Gericht 2 dürfte, wird der „K. H. Z.“ Folgen 
des berichtet. Schon ſeit zwei Tagen circulirte in dem Dorſe J., unweit 
des Galtgarben, das Gerücht, daß ſich in dem nahen Walde ein Wild⸗ 
ſchwein umhertreibe, Kinder, ſowie Erwachſene hätten es geſehen, ein 
Lauge Thier mit geſträubten Borſten und rieſigen „Hauern“. 

nfangs zweifelte man daran, als aber ſchon um anderen Tage Holz⸗ 
arbeiter ans dem Walde kamen, die in allem Ernſte das Wildſchwein 
gejehen haben wollten, ſo wurde von ſämmtlichen männlichen Bewohnern 

s Dorfes beſchloſſen, am nächſten Tage Jagd auf das „Ungeheuer“ zu 
machen. Bis dahin wurden alle Hausthüren, da das Dorf J. in dem 
— —.— — — 

Nun iſt dieſe Frage aber in eine neue Phaſe getreten durch 
Frankreichs Vordringen in Siam. Bet den Franzosen iſt der 
Gedanke mächtig geworden, was fie im 18. Jahrhundert in Vorder⸗ 
indien verloren, in Hinterindien wieder zu gewinnen, ſchrittweiſe ſind 
ſie von Anam vorgedrungen, haben Cambodja und Tonkin unter 
ihre Botmäßigkeit gebracht und im letzten Sommer Siam zur 
Abtretung des ganzen Gebietes bis zum linken Ufer des Mekong 
gezwungen. England hat demgegenüber große Schwäche gezeigt, 
indeß ſcheint es, daß es zu einem Abkommen mit Frankreich 
kommen wird über die Abgrenzung eines Pufferſtaates, der die 
beiderſeitigen Gebiete trennt. Wirthſchaftlich ſind dieſe Erwer⸗ 
bungen für Frankreich, die Hunderte von Millionen und Tauſende 
von Menſchenleben gekoſtet haben, durchaus werthlos, iſt doch 
ſelbſt in dem Haupthafen Saigun der Handel ganz in den 
Händen von Engländern und Deutſchen. Politiſch aber ſiad 
dieſelben von großer Bedeutung, die ſiameſiſche Regierung iſt 
durch den Druck, den die Kriegsſchiffe Frankreichs auf Bangkok 
üben, ganze von demſelben abhängig, das franzöſiſche Vorgehen 
hat große Veunruhigung in Indien hervorgerufen, wo man zumal 
bei dem überall hervortretenden Zuſammengehen von Frankreich 
und Rußland fürchtet, daß die britiſche Herrſchaft am Ganges 
zwiſchen zwei Feuer kommen könne; verſtärkte Rüſtungen belaſten 
das indiſche Budget, das ſchon unter dem Fall des Silberwerthes 
ſchwer leidet, ſo daß es begreiflich in, wenn der letzte Vizekönig 
Lord Lansdown bei einem Abſchtedsmahl am 26. September 
1893 von den „ſchweren Sorgen, welche die Herrſcher unjeres 
mächtigen indiſchen Reiches bedrücken müßten,“ ſprach. 

Vie Zukunft wird zeigen, ob die jetzige engliſche Demokratie 
Einſicht und Entſchloſſenheit hat, das Reich zu erhalten, welches 
die Ariſtokratie aufgebaut hat. 


— — 


Walde ſelbſt liegt, ſorgſam geſchloſſen gehalten, und kein Kind durfte über 
die Schwelle ins Freie treten. Der 80 dtag war gekommen, und ſchon 
früh Morgens zog eine Schaar von Männeru, mit Flinten, Heugabeln 
und anderen Mordwerkzeugen bewaffnet, nach dem Walde, um das Wild⸗ 
ſchwein möglichſt im Er aufgulplren. Und das gelang ihnen, denn 
ald ſahen fie daſſelbe unter einem achholdergebüſch liegen, ſich erheben 
und grunzend auf ſie zuſchreiten. Auf ein Kommandowort richteten ſich 
wohl zehn A auf das Thier, eine furchtbare Detonarion 


machte den Wald erztttern, und das lücklich erlegte „Wildſchwein“ 
rach zuſammen; dann wurde es auf eine Karre geladen und, 
geleitet von den kühnen Jägern, nach dem Dorfe gefahren, 


wo es bei dem Gemein devorſteher abgeladen wurde. Wie ein Blitz 
hatte ſich die Kunde von dem Ereigniß in der ganzen Umgegend 
verbreitet und ſchon am anderen Morgen, als man gerade den Eber hierher 
zum Verkauf bringen wollte, erſchien ein Beſitzer aus dem benachbarten 
Dorfe P., welcher mit aller Beſtimmtheit erklärte, daß das Schwein ger 
kein wildes, ſondern ein ſehr zahmes ſei, denn es gehöre ihm und ſei jeit 
acht Tagen vom Hofe verſchwunden. Das Schwein hatte allerdings Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Wildſchwein, denn von dem Aufenthalt im Walde war 
es ſchmutzig und rauh geworden, und fo konnte bei den Bewohnern 
von J., die in ihrem Leben noch kein Wildſchwein geſehen hatten, der 
Glaube an ein ſolches ſchon geweckt werden. Der Beſitzer bemerkte aber, 
daß ſie als vernünftige Männer auf einen ſolchen Gedanken nie hätten 
kommen müſſen, da es Wildſchweine in Samlandswäldern nicht gebe. Er 
überließ das getödtete Schwein den Dorfbewohnern und verlangte Erſatz von 
dieſen. Da ſie ſich hierzu aber nicht verſtehen wollen, ſo will der Beſitzer 
nun den Prozeßweg gegen ſie beſchreiten. 

— Inowrazlaw, 29. März. Das Dunkel, welches auf dem Dir 
lichen Tode des Fräulein S. ruht, iſt bis jetzt nur theilweiſe gelichtet 
worden. Feſtgeſtellt iſt bis jetzt nur, daß dieſelbe infolge Vergiftung ge⸗ 
ſtorben iſt. Einzelne innere Körpertheile ſind der Leiche behufs chemi⸗ 
ſcher Unterſuchung entnommen worden, dteſelben ſind aber noch nicht ab⸗ 

eſandt, ſondern befinden ſich vielmehr noch bei der Staatsanwalt ſchaft. 

ie verhaftete Hebeamme welche ſich nach wie vor in Unterſuchungshaft 
befindet, beſtreitet jede Schuld. — Auf dem vom Architekten Paul auszu⸗ 
führenden Neubau in der Marienſtraße wurde bei Aushebung der Funda⸗ 
mente, ca. 50 Ctm. tief in der Erde, ein männliches Skelett vorgefunden, 
welches dort ca. 15 Jahre gelegen haben mag. 

— Gneſen, 28. März. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in dem 
Nachbarſtädtchen Kletzto. Am erſten Feiertage begab ſich der dortige Ar⸗ 
beiter Dreza zur Kirche, als plötzlich in unmittelbarer Nähe des Gottes⸗ 
hauſes gemäß der Unſitte des Oſterſchießens ein Geſchoß abgefeuert wurde, 
wodurch der Arbeiter ſo ſchwere Verletzungen an den Beinen davontrug, 
daß er in das Hoſpital nach 1 geschafft werden mußte. Bereits 
15 e Feiertag mußte dem Verunglückten ein Bein abgenommen 
werden. 


Aoc ales. 
Thorn, den 30. März 1894. 


— Berfonalien. Es find ernannt worden: Der diätariſche 
Kaſſengehülfe Abraham bei dem Amtsgerichte in Thorn zum 
Sa 19 dem Amtsgerichte in Kulmſee und der 1 — 

z in Thorn h s 
gesch baſeldſt zum diätariſchen Kaſſengehülfen bei dem Amts 

? Perſonalnackrickten bei der Eifenbahn-Dieehtion zu Bromberg. 
Abgang zu anderen Verwaltungen: Der Regierungsbaumeiſter 
Kahler beim Betriebsamt (Berlin⸗Schneidemühl) in Berlin iſt 
der königlichen Eiſenbahndirektion in Berlin zur Ausbildung im 
Telegraphen⸗Inſpektionsdienſt überwieſen. Penſionirt: Güter⸗ 
expedient Bloch in Inſterburg, die Bahnmeiſter Bruch in Pr. 
Holland und Krepke in Pudewitz, Bahnmeiſter Adelt in Tiegen⸗ 
hof. Verſetzt: Der Regierungsbaumeiſter Jahn in Bromberg 
nach Berlin zum Betriebsamt (Berlin⸗Schneidemühl); Betriebs 
ſekretär Philipp in Dirſchau nach Oſterode i. Oſtpr. (die Ver⸗ 
ſetzung des Betriebsſekretärs Raudſchus in Dirſchau nach Oſterode 
iſt aufgehoben), die Stationsaſſiſtenten Albrecht in Korſchen nach 
Paſſenheim, Kraft in Allenſtein nach Wieps, Stuertz in Wieds 
nach Korſchen, Reichert in Prauſt nach Dirſchau und Weiß II in 
Marienburg als Stationsaufſeher nach Simonsdorf (die Verſetzung 
des Stationsaſſiſtenten Zielke in Marienburg als Stationsaufjeher 
nach Simonsdorf iſt aufgehoben); Bahnmeiſter Mielke in Kahlbude 
nach Hohenſtein i. Weſtp. n 

* Zum Kaifermanöver. Wie die „D. Z.“ aus gut unter- 
richteten militäriſchen Kreiſen vernimmt, ſind auch für die dies⸗ 
jährigen Kaiſermanöver große Bivouacs in Ausſicht genommen; 
jedoch hat der Kaiſer befohlen, daß bei Auswahl der Bivouacs 
die Rückſichten auf die Geſundheitsverhältniſſe in den Vordergrund 
zu treten haben. Der Platz an ſich ſowie ſeine Umgebungen 
dürfen keine unmittelbar geſundheitsgefährliche Eigenſchaft beſitzen, 
und ee muß gutes Waſſer in ausreichender Menge vorhanden 
oder aus nächſter Nähe zu beſchaffen ſein 

% Herr Oberingenieur Metzger, welcher mit Herrn Stadt⸗ 
baurath Schmidt eine 14tägige Studienreiſe zur Beſichtigung der 
Kläranlagen verſchiedener ſtädtiſcher Kanaliſationen unternommen 
hatte, wird, wie wir hören, die Oberleitung des Baues der projek 
tirten Waſſerleitung in Bromberg übernehmen. Wie es demnach 
den Anſchein hat, wird Herr Metzger unſere Stadt verlaſſen. 
Wir würden den Weggang dieſes um unſere Waſſerleitung und 
Kanaliſation hochverdienten Herrn aufrichtig bedauern. a 

* Biktoriathentee, Die für geſtern Abend angeſetzte Aufführung 
von Lecoque's Oper „Der kleine Herzog“ fiel aus, da, wie von 
der Bühne herab verkündet wurde, Frau Direktor Huvart durch 


Unwohlſein am Auftreten verhindert war. Heute: „Zar und 
immermann.“ 
Derein gegen Hausbettelei. Geſtern Abend fand im 


Seſſionszimmer des Gemeindehauſes eine General-Verſammlung 
des Vereins gegen Hausbettelei ſtatt. Zunächſt wurde die 
Rechnungslegung vorgenommen. An Mitgliederbeiträgen find 
eingekommen 1380 Mk., die Spenden und Zuſchüſſe betragen 
330 Mk., an Arme vertheilt wurden 1460 Mk. Dem Rendanten 
wurde Decharge ertheilt und die Reviſions⸗Kommiſſion wiederge⸗ 
wählt. Die General⸗Verſammlung ſoll des ſchwachen Beſuches 
wegen künftighin nur alle 3 Jahre ſtattfinden. 

0 Der Kadfahrerverein „ Borwärts“ hatte zu geſtern Ab end 
eine Generalverſammlung anberaumt, zu welcher der größere 
Theil der Mitglieder erſchienen war. Nach Eröffnung der Sitzung 
durch den Vorſitzenden wurden folgende Punkte erledigt: Als 
Vereinamütze für die nächſte Zeit iſt das Renn cap in blau 
ſeſteſedt. ferner werden jetzt regelmäßige Monatsſitzungen ſtatt⸗ 
11 80 und zwar jeden Donnerſtag nach dem Erſten, an den 
ſtatt⸗ Doanerſtagen findet bei Arenz geſellige Zuſammenkunft 
21 Für dieſe Fahrſaiſon werden auch die Vereinsausfahrten 
prämiirt und zwar richtet ſich dieſes nach der Anzahl der Aus⸗ 


fahrten der einzelnen Mitglieder; hierdurch hofft man gleichzeitig! 
anzuregen. Wie im vorigen Jahre, ſo 


das Vereinsintereſſe 


Findet auch in dieſem ein Vereinsrennen auf der Liſſomi 
tzer 

Shauffee entweder Ende Mai oder Anfang Juni ftatt. Auf 

a ‚Tag ber Mehrzahl der Mitglieder wird beſchloſſen, aus dem 

1785 (Poſen) auszuſcheiden und dem Gau 19 (Danzig) bei⸗ 
zunge Die Sitzung wurde um 11%, Uhr geſchloſſen und 
dann folgte der gemüthliche Theil. 

e Verkeikung der neuen] @ffizierfäbel. 
In a8 a die Sn efelomebel, 
den alten % Hrierdegen trugen, den neuen Offizierſäbel erhalten. 

m Die Uebungsreife des Großen Generalſtubes wird ſich in 
dieſem Jahre in Oſt⸗ und Weſlpreußen unter Leitung des General- 
ſtabschef Grafen Schlieffen bewegen. An derſelben nehmen die 
meiſten Officiere des großen Generalſtabes ſowie einige höhere 
Intendanturbeamte Theil. Die Reiſe erfolgt zur eigenen Be⸗ 


Nach einer neueren 
die bisher noch 


lehrung und Uebung und es ſind die allgemeinen geographiſchen 
und ſtrategiſchen Beziehungen zu erörtern. 

— Heuer land wietfiſckaftlicher Berein. Am Sonnabend, den 
7. April, Nachmittag 5 Uhr, findet im Gaſthauſe des Herrn 
Baumann zu Stanislawo eine Verſammlung von Beſitzern ſtatt, 
in welcher ein neuer landwirthſchaftlicher Verein gebildet werden 
ſoll. Die Beſitzer der Amtsbezirke Podgorz, Neu Grabia und 
Ottiotſchin werden zu dieſer Verſammlung eingeladen. Herr 
Hilbert⸗Maciejewo ruft zur Bildung dieſes Vereins die Beſitzer 
zuſammen. | 

JS Militär - Eifenbahnmwagenzähler. Außer der am 1. April 
ſtattfindenden Zählung der Güterwagen wird am Montag, den 
2. Ap“! nachmittags 2 Uhr, eine Zählung der Militärwagen 
aller alſchen Bahnen, welche ſich auf den Stationen, Anſchluß⸗ 
geleiſen, in den Zügen und in den Werkſtätten befinden, erfolgen. 

— Zur Gefhäftslage ſchreibt man dem „Schiff“ aus Thorn 
unterm 19. d. Mts.: Rußland hat für Regulirung der Weichſel 
in ſeinem Gebiete auch im verfloſſenen Jahre nichts gethan, die 
Schäden machen ſich im preußiſchen Stromlauf recht bemerkbar. 
Preußen hat viele Millionen angewandt, um den Strom zu re⸗ 
guliren und eine feſte Waſſerſtraße zu gewinnen. Das genügt 
aber nicht, ſo lange Rußland nicht gleiche Vorkehrungen trifft. 
Stromab hat auch in dieſem Frühjahre die Weichſel Sandmengen 
gebracht, Sandbänke haben ſich im preußiſchen Stromgebiet ge⸗ 
bildet, die bei niedrigem Waſſerſtand der Weichſelſchifffahrt 
Schwierigkeiten bereiten werden. Im preußiſchen Stromgebiet 
bleibt die Nachfrage nach Schiffen rege, anhaltend gehen die 
Kähne nach Rußland, wo viel Ladung vorhanden iſt. Die 
Frachtſätze ſteigen. 

— Kusfuhr nach Rußland. Nachdem die Einfuhr von land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen nach Rußland ſeit Jahren faſt ganz 
aufgehört hatte, iſt nunmehr wieder die erſte Sendung von Pflügen 
aus der Drewitz'ſchen Fabrik, mit Urſprungsatteſten der Hiejigen 
Handelskammer verſehen, nach Rnſſiſch⸗Polen abgegangen. 

— Verunglückte Partie. Einige reitluſtige Herren vergnügten ſich 
geſtern im Hippodrom beim Pferdeſport. Da es ihnen aber in der Manege 
des Hippodroms zu eng war, mietheten fie einige der edlen Roſinanten zu 
einem Ausflug hoch zu Roß nach Mocker. Bis dahin ging die Sache 
glatt und ohne Unfall von Statten, und auch der Heimweg glückte, obgleich 
die kühnen Reiter ſchon etwas aus dem Gleichgewicht gekommen waren. 
Sie hatten aber noch nicht genug und verſuchten nach ihrer Rücktehr im 
Hippodrom ihre Reitkünſte zu jeisen, was dem einen jedoch übel bekam. 
Er ſtürzte vom Pferde und brach ein Bein, ſodaß ihm für einige Zeit 
wohl das Reiten vergehen wird. 

— Die Störche ſind ſchon in verſchiedenen Gegenden Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußens eingetroffen. 

3 Schweineeinfuhr. Eingeführt wurden aus Rußland über Ottlot⸗ 
ſchin 92 Schweine. 

— Lufttemperatur heute am 30. März 8 Uhr Morgens: 5 Grad 
R. Wärme. 

„* Gefunden ein Hundehalsband, ein Schlüſſel am Neuſtädtiſchen 
Markte. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

„* Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 1,92 Meter. 
Waſſer fällt. 


Das 


a &Fitterarifches. 


Vor uns liegt die Nummer 13 des „Häuslichen Rathgebers“, eines 
praktiſchen Wochenblattes für alle deutſchen Hausfrauen, aus der wiederum 
hervorgeht, daß dieſes in mehr als 70 000 Exemplaren über ganz Deutſch⸗ 
land verbreitete Blatt an Reichhaltig keit und Gediegenheit des Inhalts alle 
übrigen ähnlichen Zeitſchriften übertrifft. Die Redaktion des Blattes ver⸗ 
ſteht es vortrefflich, ihren aus allen Geſellſchafts⸗ und Altersklaſſen zu⸗ 
ſammengeſetzten Leſerkreis durch recht werthvolle und paſſende Aufſätze 
zu intereſſiren, und ke ine Hausfrau wird eine Nummer dieſes Blattes aus 
der Hand legen, ohne etwas gelernt zu haben. In Anbetracht des Werthes 
dieſer gediegenen Zeilſchrift dürfte der Abonnementspreis von e 
1,25 Mark nur eine ſehr geringe Ausgabe ſein, und keine Hausfrau ſollte 
es unterlaſſen, dieſes nützliche Blatt in ihrem Heim einzuführen. Probe⸗ 
nummern verſendet der Verleger des Blattes, Herr Robert Schneeweiß in 
Breslau, auf Verlangen jederzeit gratis und franko. 

Fürſt Bismarck in ſeinem Arbeitszimmer. Anläßlich des bevor⸗ 
ſtehenden Geburtstages des Alt⸗Reichskanzlers veröffentlicht die illnſtrirte 
Zeitſchrift „Moderne Kunſt“ (Berlin W. 57, Verlag von Rich. Bong, 
Preis des Vierzehntagsheftes 60 Pf.) ein farbiges Kunſtblatt von hohem 
maleriſchen Reiz: „Fürſt Bismarck in ſeinem Arbeitszimmer in Fried⸗ 
richsruh.“ Die Reproduction iſt nach einem Aquarell gefertigt, das die 
Berliner Malerin Frln. Henny Deppermann an Ort und Stelle auszu⸗ 
führen Gelegenheit a hat. Allen Verehrern des Alt⸗Reichskanzlers 
wird dieſe prächtige Schöpfung eine große Freude bereiten. In derſelben 
Nummer befindet ſich ein vorzügliches Aquarellfarbenbild von pikantem 
Reiz: Dte Geſellſchaftsſeene aus dem Sardou'ſchen Effektſtücke „Madame 
Sans⸗Gene“ darſtellend. Weiter iſt aus dem Hefte die Beſchreibung 
Herrenhauſens von R. Kohlrauſch mit Illuſtrationen von Themiſtokles 
von Eckenbrecher und die luſtige Sportsnovelle Terka's Tagebuch von 
Franz Herezeg zu erwähnen. — Von den Kunſtbeilagen verdient Jean 
Brunet's religiöſes Bild „Der letzte Schmerzensſchrei Thriſti“ beſondere 
Erwähnung. 


Vermiſchtes. 


Ein Piſtolenduell hat, wie der „Berl. Börſen⸗Cour.“ meldet, 
Sonnabend Vormittag im Grunewald bei Berlin ſtattgefunden. Die 
Gegner waren ein Berliner Veterinärarzt und ein Arzt aus einem böhmi⸗ 
ſchen Badeort. Nach en Kugelwechſel ſtürzte der Thierarzt, von 
einem Schuß in den Unterleib getroffen, zu Boden. Es iſt Hoffnung für 
ſeine Herſtellung vorhanden. Der böhmiſche Arzt ſoll der Herausforderer 
geweſen ſein, nachdem er ſich durch Behauptungen des Thierarztes in 
deſſen Eheſcheidungsprozeß beleidigt gefühlt. Als die Frau des Verwun⸗ 
deten im Elternhauſe am erſten Feiertage unvorbereitet Nachricht über 
das Dnell und ſeine Folgen erhielt, machte ſie in der Aufregung einen 
Selbſtmordverſuch und verfiel darauf in heftiges Nervenfieber. Der böhmi⸗ 
ſche Arzt hat ſich ſofort nach ſeiner Heimath zurückbegeben. 

Bei Reichenſtein (Schleſien) iſt eine Pulvermühle in die Luft geflogen. 
2 Arbeiter 15 todt, 1 u — Der engliſche Dampfer Bean ging 
im Briſtol⸗Kanal in Folge Kollifion unter. Der Kapitän wird vermißt, 
ebenſo von der Beſatzung 4 Mann. — Die deutſche Bark „Mozart“ ſank 
in der Bai von Torrevieja und ging total verloren. Die Mannſchaft iſt 
gerettet. — Der Schaden, der dem deutſchen Hofzug in Fiume geſchehen 
iſt, beträgt 12 000 Mk. — Sämmtliche Maſchinen der „Brandenburg“ 
ſind vom Admiralitätsrath Langner nach beendeten Waſſerdruckproben 
beſichtigt worden. 2 1 

Gounods Glücksprophet. Der Münchner „Allg. Ztg.“ 
wird folgende Erinnerung an den kürzlich verſtorbenen Kumponiſten 
erzählt. Als junger Student des Pariſer Konſervatoriums ſchleuderte 
Gounod an einem feuchtkalten Dezemberabend, am Chriſtabend 
1837, Arm in Arm mit ein paar Kameraden lachend und ſcherzend 
heimwärts nach dem gemeinſamen Quartier in irgend einem beſchei⸗ 
denen vierten oder fünften Stockwerk jenſeits der Seine. Im leb⸗ 
haften Geplauder achteten ſie eines an einer Straßenecke lehnenden 
alten Mannes nicht eher, als bis dieſer, durch ihre plötzliche An⸗ 
näherung aus dem Gleichgewicht gebracht, heftig zu Boden ſtürzte. 
Raſch richteten ſie ihn auf und reichten ihm ſeine über den Trot⸗ 
toirrand weggeſchleuderte Geige. „Sie ſind Muſiker?“ fragt Gou⸗ 
nod. „Ich war es,“ nickte der Bettler „aber nun, leider ...,“ 
und er ſtreckte die geöffnete Hand aus. Eifrig fuhren die jungen 
Leute in die Taſche, doch nur wenige Sous und etliche Stückchen 
Kolophonium förderten ſie zuſammen zu Tage. Der Monat neigte 
dem Ende zu, und ein luſtiger Chriſtſchmaus hatte der kleinen 
Kaſſe den Garaus gemacht. Indes man wußte Rath. Im Nu 
waren die Rockkragen aufgeſtülpt, die ohnedies langen Haare über 
die Stirne geſtrichen, die Hutkrämpen herabgezogen, und ſchon hielt 
Gounog die Geige im Arm und ſpielte ein altes Weihnachslied, 


das der andere mit hellem, weithintönendem Tenor begleitete, wäh: 
rend der Dritte ſich zum Einſammeln anſchickte. Das war unge⸗ 
wöhnliche Straßenmuſik. Die Fenſter öffneten ſich, die Vorüber⸗ 
gehenden blieben ſtehen und kleine und größere Münzen floſſen 
reichlich. Das Trio hält die Aufmerkſamkeit der eilends herzu⸗ 
drängenden Menge in Athem. Nun ertönen Arien aus den Lieb⸗ 
lingswerken Boildieus, Roſſinis, und immer größer wird der Kreis 
der Zuhörer. Endlich ſenkte Gounod die Geige und legte ſie ſammt 
dem Erlös des improviſirten Konzertes in die Hände des alten 
Muſikanten, der ſtrahlenden Auges mit im Takt geſchwungener 
Rechten gelauſcht hat. „Wie ſoll ich Ihnen danken ...,“ ſtam⸗ 
melte er überwältigt, ich bin Chapner, einſt Kapellmeiſter der 
Straßburger Oper, aber Ihr Namen?“ ... „Charles Gounod,“ 
„un nom obscur“ (ein unbekannter Name). „der bald zu den 
berühmteſten Frankreichs zählen wird“, verſichert der Alte mit 
Nachdruck. — Er hat Recht behalten, und auch auf die beiden 
anderen Mitglieder des Terzetts, Guſtave Roger, den Stern der 
großen Oper, und Adolphe Hermann, den weltbekannten Violo⸗ 
niſten, erſtreckte ſich ſeine glückliche Prophezeiung 


Velegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

London, 29. März. „Daily News“ melden aus Petersburg: 

Trotz des ergangenen Dementis kann verſichert werden, daß eine Be⸗ 

egnung zwiſchen dem Zaren und dem Kaiſer von Deutſchland im 
September entweder in Stettin oder in Königsberg ftattfinden werde. 
Der Zar beabſichtige dem Kaiſer perſönlich ſeinen Dank für den 
Abſchluß des Handelsvertrages auszuſprechen. Auf Wunſch des Zaren 
ſoll der Reichskanzler Caprivi der e beiwohnen. 

— Im Anſchluß an die vom „Standard“ gebrachte Meldung 
wird dem genannten Blatte weiter aus Berlin berichtet, daß ſich ver⸗ 
ſchiedene Regierungen bereits damit einverſtanden erklärt haben, daß 
dem Staate das Monopol für die Fabrikation von Dynamit über⸗ 
tragen werde. Die internationale Konferenz, welche zuſammentreten 
ſoll, wird berathen, wie die Anfertigung von Dynamit der Privat⸗ 
fabrikation ganz entzogen werden könne. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
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Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 30. März 
Warſchau den 28. März. I., ar 
Brahemünde den 27. März . 418 „ „ 
Brahe: Bromberg den 29 März . 5,34 „ „ 
EFF rr 


Handels nachrichten. 
Danzig, 29. März. 

Weizen loco gefragter per Tonne von 1000 Kilgr. 95/132 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 106 
zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 105 Mk. tranſit 81 Regulirungspreis lieferbar 714 Gr. 
inländ. 106 M. unterpolniſch 82 M. tranſit 81 M. 

Spiritus per 10 000 ( Liter contigent. 49 Mk. Gd. nichteonting 28½ 
M., Gd. kurze Lieferung 28" März⸗April 29 Mk. Gd. 


Tetegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 30. März. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


— 


Weichſel: 1,92 über Null 
" 


20. 3. 94.129. J. 94- 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,70 | 220,10 

Wechſel auf Warſchau kurz 218,65 218,85 

Preußiſche 3 proc. Conſols. ee 87,90 87,90 

Preußiſche 3¼ proc. Conſols 101,50 | 101,50 

Preußiſche 4 proc. Conſolsss 107,50 | 107,60 

Bilde fandbriefe 1% proe. 67,10 67,15 

Sen che Liquidurionspfandbriefe. 1 64,85 — 

ae 3½ proc. Pfandbrieſe 97,50 97,30 

Disconto Commandit Anthe ile. 194,20 | 193,80 

Oeſterreichiſche Banknoten. . 163,90 | 163,75 

Bein: Mall. 140,50 142,— 

Juni. M 142,50 | 143,— 

loco. in New=Yort . e 63, 64,9, 

Roggen: loo. 3 5 17.— | 118,— 

Mai. h ‘ TR 122,50 | 124,25 

Juni. — 123,50 125,25 

5 Juli 124,50 | 126,25 

Rüböl: April⸗ Mai 4% 42,80 43,30 

Oktober. 1 43,80 44,20 

Spiritus: 50er looo 50,30 50,10 
70er loco. 4 t 30, 30, 

März. 4 35,20 35,70 


Mai. 2 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. 


— Lombard-Binsfuß 3½ vejp. 4 bt. 
Standesamt Mocker. 


vom 23. bis 29. März 1894 gemeldet: 

Geboren: 1. Eine Tochter dem Maurer Johann Markiewicz. 
2. Eine Tochter dem Beſitzer Stanislaus Zeglarski⸗Scharneſe. 3. Eine 
uneheliche Tochter. 4. Ein Sohn der Wittwe Barbara Stendel. 5. Ein 
Sohn dem Schmied Emil Jeſchawitz. 6. Ein Sohn dem Arbeiter Johann 
Zuchowski. 7. Ein unehelicher Sohn. 8. Eine Tochter dem Lederzurichter 
Hermann Petri. 9. Eine Tochter dem Maurer Johann Piechotzti. 10. 
Eine Tochter dem Former Franz Sepinski. 11. Ein Sohn dem Arbeiter 


Albert Lewandowski. 
Geſtorben: 1. Alfred Auguſt Wöhlke, 7 Tage. 2. Friedrich 
Arbeiter Peter Wil, 75 Jahre. 


Wilhelm Kirchherr, 5 Monate. 3. 
4. Lydia Margarethe Kirchherr, 3 Jahre, in Schönwalde. 5. Eigenthümer⸗ 
wittwe Anna Filzek geb. Balzer, 75 Jahre. 6. Bruno Macierzynski, 6 
Monate. 7. Julianne Barwitzki, 2 Monate. 

Zum ehelichen Aufgebot: Stellmacher Johann Borowski mit 
Veronika Zielinski. N 

Ehelich verbunden: 1. Landbriefträger Ernſt Müller mit Schnei⸗ 
derin Emma Beyer. 2. Schloſſer Wilhelm Czerwienka⸗Thorn mit Marie 
anna Nowitzki⸗Mocker. 3. Sergeant und außeretatsmäßiger Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant Wilhelm Lambrecht = Bromberg mit Ottilie Soth⸗Mocker. 
4. Töpfergeſelle Auguſt Hintz mit Emma Rikowski. 


Neuſtadt in Mecklenburg. Vom 22. Februar bis zum 22. März 
fanden an der hieſigen Baugewerk⸗, Tiſchler⸗, Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗ 
Schule die Abgangsprüfungen ſtatt. Zur Theilnahme meldeten ſich 79 
Abſolventen, 2 traten freiwillig zurück, es unterzogen ſich mithin 77 der 
Prüfung. Hiervon beſtanden 17 mit Nr. 1 (recht gut), 40 mit Nr. 2 
(gut) und 19 mit Nr. 3 (genügend). Ein Abſolvent beſtand nicht. Das 
Prädikat „mit Auszeichnung beſtanden“ konnte diesmal nicht verliehen 
werden. Im September 1893 beſtanden 43 Abſolventen die Abgangs⸗ 
prüfung; im Schuljahre 1893 94 find hiernach ſeitens der Anſtalt 120 
Abſolventen entlaſſen worden. An der Anſtalt ſind jetzt 10 Fachlehrer 
und 4 Hilfslehrer dauernd angeſtellt. Im Sommer 1893 beſuchten 206 
und im Winter 1893/94 beſuchten 372 Schüler die Anſtalt, die Jahres» 
frequenz ſtellt ſich mithin auf 578 Beſucher. Hierunter befanden ſich 62 
Ausländer, die vorzugsweiſe die Maſchinenbau⸗Schule beſuchten. Dem 
Anſcheine nach wird die Frequenz im Sommer 1894 wieder ganz erheblich 
zunehmen. Das Sommer⸗Semeſter 1894 beginnt am 1. Mai, der Vor⸗ 
unterricht am 10. April. Anfragen und Anmeldungen ſind rechtzeitig an 
die Direktion zu richten. 


— nn nn cn 


| Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich 
versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr, schwarze, weisse’u. far- 
bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko 


Foulard-Seide 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schwein, 


Steckbriefserledigung. 


Der hinter dem Arbeiter Carl 
Kühnert, zuletzt in Stadlewitz auf⸗ 
haltſam geweſen, unterm 16. März 
1894 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
D. 254 — 93. (1367) 

Culm, den 28. März 1894. 

Der Königl. Amtsanwalt. 

Zur Vervollſtändigung des Flügel⸗ 
deiches gegen Ziegellack und Mewiſch⸗ 
felde ſind etwa 125000 cbm und zur 
Verlängerung dieſes Flügeldeiches bis 
zur Deichecke bei Johannisdorf etwa 
386000 cbm Boden heranzuſchaffen. 

Die Ausführung dieſer Arbeit ſoll in 
den beiden bezeichneten Looſen in öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden 
und iſt hierzu Termin auf Sonnabend, 

den 14. April d. Js. Vormittags 

11 Uhr im Geſchäftszimmer des Deich⸗ 

inſpektors, Baurath Barnick zu Ma- 

rienwerder, anberaumt. 

Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
ſind ſpäteſtens bis zur Terminsſtunde 
verſiegelt und poſtfrei an den Baurath 
Barnick einzureichen, woſelbſt zur be⸗ 
zeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote ſtattfinden wird. 

Die der Ausführung zu Grunde ge⸗ 
legten Bedingungen können ſowohl bei 

dem Unterteichneten, als auch bei dem 
Baurath Barnick eingeſehen, von letz⸗ 
terem auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 75 Pf. in Abſchrift bezogen werden, 
ebendaſelbſt ſind auch die Zeichnungen 
und Berechnungen einzuſehen. 
Mareese b. Marienwerder, 25. März 94. 
Der Deichhauptmann, (1370) 
Warkentin. 

Zu dem bevorjtependen Umzugstermine 
bringen wir $ 15 der Bedingungen über Ab⸗ 
gabe von Gas in Erinnerung. 

Derſelbe lautet: 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis dahin 
Gas gebrannt hat, muß dies im Komtoir der 
Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, unterbleibt 
dieſe Meldung, ſo bleibt der Betreffende für 
die etwaigen Folgen diefer Verſäumniß ver⸗ 
antwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem anderen bes 
nutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich vor der 
Uebernahme die Ueberzeugung zu verſchaffen, 
ob die Koſten ſowohl für die Gaseinrichtung, 
wie auch für das bis dahin verbrannte Gas 
und die Miethe für den Gasmeſſer bezahlt 
find, widrigenſalls er für die etwaigen Reſte 
als Schuldner haftet. (1133) 


Der Wagiltrat. 
Pollzeil. Bekanmmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
2. und der Dienſtwechſel am 16. April d. J. 
ſtattfindet. 7 5 

Hierbei bringen wir die Polizei-Verordnung 
des Herrn Regierungs-Präſidenten in Marien⸗ 
werder vom 17. Dezember 1886 in Erinne⸗ 
rung, wonach jede Wohnungs-Veränderung 
innerhalb 3 Tagen auf unſerem Melde-Amt 
gemeldet werden muß. N f 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark eventl. verhältniß⸗ 
mäßiger Haft. (1222) 

porn, den 19. März 1894. 


T 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sofa mit dazu ge⸗ 
hörigen Seſſeln und Tiſch, 1 Spiegel, 
1 Schreibtiſchſtuhl, 1 Bild. 

N. Hirschfeld, 
(1417) Culmerſtraße 6. 

Eine ältere bereits eingeführte 
deutiche Lebensverſicherungs geſell. 
ſchaft ſucht für Thorn und 
Un gegend einen in der Branche 
erfahrenen, leiſtungsfähigen 


Beamten. 


Demſelben wird außer Proviſion 
ein monatliches Fixum von 150 
bis 250 Mk. gewährt. — Herren, 
welche in der Branche noch nicht 
thätig geweſen ſind, werden event. 
auch berückſichtigt. — Offerten 
nimmt Rudolf Mosse, Danzig 
unter „Lebensbauk“ entgegen. 


Zwei tüchtige 


Vorarbeiter 


wu” 
al eimentröhren finden dauernde 
Beſchäftigung. Meldungen beim Bau⸗ 


unternehmer Rüdiger, Dirſchau 
Bw I Buch alter 
und 1 Lehrling 
können ſich melden. Offerten S. 1318 
an die Expedition dieſer Zeitung. 
IKlempuergeſelleu n 1 ehrling 
verlangt H. Patz. 
ür einen Gymnaſtal⸗Untertertianer 
ſuche von ſofort bei einem Gymnafial- 
Lehrer Peuſion. Beaufſichtigung der 
Schularbeiten Bedingung. Off, mit 
Preisang sub 1350 a. d. Exp. d. Z erb. | 


Such e 


per 1. Aprilſer einen Lehrling, Sohn 
anſtändiger Eltern für mein Colonial⸗ 
waaren⸗, Wein- und Spirituoſen⸗Geſchäft. 
oscar 


Raasch, Thorn III. 


Wir übertrugen 
Fräulein Ida Rehrend. 
Kurz-, Woll- u. Weisswaaren Handlung, am Altst. Markt 
eine Annahmestelle für unsere 


Hof- Schönfärberei u. chemische Waschanstalt 
für Herren- und Damengarderobe, Möbel-Stoffe, Plüsch, Sammet, 
Seide, Spitzen, Gardinen, Federn, Pelzwerk, Handschuhe ete. 


. Dreyer, 


Hof-Sehönfärberei und chemische Wasch-Anstalt 
Hannover, Dreyerstrasse._ 


der Frau Prinzessin = Friedrich Carl 7. Preussen. 


Original Singer Nähmaschinen 


prämiirt in Chicago mit 54 erſten Preiſen.“ 


Maſchinen für häuslichen Bedarf, Kunftſtickerei 


: und Smyrun=Arbeiten, 
ſowie für alle gewerblichen Zwecke. 


Anmeldungen zu einem unentgeltlichen Kurfus für induſtrielle 


Arbeiten werden in meinem Hauptgeſchäft entgegengenommen. 
Leichte Ratenzahlungen — Reparaturen aller Syſteme. 
Thorn, Bückerſtraße 35. 


— ——— 2ü2üůͤ⸗ EL EEEREEE EEE nein. 
90 
L. Bock. Baugeſchäft, 
Thorn, Strobandſtraße 16, 

empfiehlt ſich zur Ausführung completter Bauten, ſowie Reparaturarbeiten, 

Anſchlüſſen an die Waſſerleitung und Canaliſation ec. ıc. 

bei billiger Preisberechnung. 
Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und Baugeſuchen ſtets zu 
Ausführung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kü zeſter Friſt. 


Dienſten. 


au 


— . 


Den Empfang f 
—— Pariser Modeilhüte 


sowie saämmtlicher Neuheiten der Saison zeige ergebenst an. 
Empfehle Damen- und Kinderhüte in bekannt geschmack- 
vollster Ausführung zu billigsten, Preisen, (1267) 


Minna Mack Nachfl. (inh. Lina Heimke), 
Altstädtischer Markt 12. 


75 


ıerer Treffer! 


— . — 
eden Monat ein sic 


| — ers anrerzunmene 


' „Höcherlbräuf‘, 


Hierdurch geſtatten wir uns die höfliche Mittheilung zu machen, daß wir den 
Vertrieb unſerer Biere für Thorn und Umgegend der Handlung 


Plötz & Meyer in Thorn 


übertragen haben und knüpfen daran die ergebene Bitte, bei Bedarf ſich gefälligit an 
genannte Firma wenden zu wollen. { x 
Dabei bemerken wir, daß auch unſer bisheriger Vertreter, Herr S. Ozechak 
unſer Bier nach wie vor weiter führen wird. 8 
ochachtungsvoll 


.. 9 x 
A. Höcherl’s Expori-Bierbrauerei. 


U 
N 


1 


| 
| 


Auf Obiges bezugnehmend offeriven wir das weit und breit beliebte 
„Höcherlbräu“ 
in Gebinden und Flaſchen zu Brauereipreiſen in verſchiedenen Brauarten und zwar: 
dunkles Lagerbier, Böhmisch Lagerbier, ff. Märzenbier 
und Münchener à la Spaten. 

Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns auf unſere gut bewährten Eis werke 
aufmerkſam zu machen. Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Konſumenten ſchicken wir 
jeden Morgen unſere Eiswagen in der Stadt und Vorſtädten herum, außerdem iſt Eis in 
unſerem Geſchäftslokal auf dem Neuſtädtiſchen Markte zu jeder Tageszeit zu haben. 

(1352) Hochachtungsvoll 


Plötz & Meyer. 


JJCCͤĩV2!! · DATE A RE 
Kaufmänutſcher Berein. Victoria-Theater. 
Montag, d. 2. April 1894, Heute: Mit d. Kapelle d. 61. Inf. Reg. 
u re ans £ 7 nz Friedemann. 
F ar u. Zimmermann. 
Geueral⸗Verſammlung. Sounabend 4 Uhr 


agesordnung: Letzte Kinvervorſtellung zu kleinen Preiſen 


1. Jahresbericht. Gratis vertheilung allerliebſter Geſchenke: 
2. Wahl des Vorſtandes und der Das Märchen vom Nothkäppchen “ 
Kaſſenreviſoren. Sonntag: „Die Zauberflöte“. 


Mittheilung des Magiſtrats be⸗ 
treffend die Krankenverſicherung 
der Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 


Nur noch einige Vorſtellungen. 


Im Circus 


linge. (1378) Sonnabend, 31. d., Nachm. 3-6 Uhr 
Der Vorstand.| Esxtrareiten für Kinder 


auf Bonnys. Eintrite frei, Reittarte 10 Pf. 
Abends von 7 Uhr ab 


hrosses Reiliest für Erwachsene 


u. Eonutag Nach m. v. 4 Uhr ab. 
Hochachtungsvoll R. Jude. 


Hotel- Museum. 


Sonntag, den 1. April 1894: 


7 2 
Gr. Kappenfeſt 
mit Tanz. Bockbier vom Kap. 
Kappen in der Garderobe. Gallerie 
für Zuſchauer 15 Pf. Anfang 6 Uhr. 

Daſelbſt erhält ein Knabe von 


Zu den 


Einſegnungen 
halte beſtens empf ohlen: 


Gesangbücher 


in verſchiedenſten Einbänden. 


Gedenkbücheichen 


in künſtleriſcher Ausſtattung. 
BR" Hervorragendes Toger. 
Ferner: Erbauungsbücher, Gedicht- 
ſammlungen und einzelne Dichter n 

eleganten Einbänden, ſowie 


Confirmations karten 16 — 17 FT; 8 als Hausmann 
in ſchönſter Ausführung und reichſter | 8 . 
Auswahl. (1103) garten. 


beute Sonnabend: ug 
Orchestrion- Concert. 


Eintritt frei Paul Schulz. 


— 


E. F. Schwartz. 


Zur bevorſtehenden 
* 


N Bedeutend günſtiger und chancenreicher als Klaſſen- und Lotterie⸗ . rr Can Beer) — 
Geldgenimnel I looſe, bel denen der 8 faſt mmer verloren iſt, ſind | Jundiſche Relig ionsſchule. 
3 a 160,000 4 12 . Serien-Loose, | 1 || 0 | 0 l Die Aafuahme neuer Schüler und 
I a 60,000 M.] welche in den nüchſten Gewinnziehungen unter Garantie Schülerinnen findet Montag, den 
I 45˙000 M.] beſtimmt mit 1 Gewinn gezogen werden müſſen. Im Ganzen empfehlen reizendez garnirte 2. April, Vorm. 10—12 Uhr 
8 la ee 43,585 Looſe mit 43,585 Gewinnen im Geſammtbetrage von 2 ö a an un Sitzungszimmer des Gemeindehauſes 
2a 30, N ſtatt. Das e Schulj gi 
5 ca. 7 Millionen Mark. 2 Syiihenbänmchen ae be: & en 
= „ 75 7 . x N x 
= 12.000 m [u Nächste Ziehungschon 1. April Der Dirigent 
= 2. 10899 4 Ss diejer 12 eh muß, wie ur et 1 1985 5 eines Einsegnungs sträusse Rabbiner Dr. euere 
= Ia 7,000 M.] Jahres mit 1 Treffer gezogen werden, wo ür ich jede Garantie in geſchmackvoll ü — mn 
2 0 mackvollſter Ausführung 
8 1 a an 5 Ein jeder Spieler W ner im Jahre gewinnen in allen Preislagen | Schneidergeſellen 
S un . ßeste u. ohancenreichste Loose der Welt! S Slumenhandl. H. Zorn Nehf. mus r 
Im Ganzen Jährlich 12 Ziehungen. Jeden Monat 1 Ziehung. Kroecker & Otto, _ ( — >; { „Coppermukusſtr. 29. 


43,585 Gewinne 
mit ca. 7 Mill. 
Mark. 


Yo Antheil an allen 12 ganzen Looſen koſtet 3 jeder Ziehung 
nur 4 Mk., , Antheil 8 Mt. pro Ziehung und ſind pro Jahr 
nur 12 Beiträge zu entrichten. Es iſt rathſamer u. empfehlens⸗ 
werther, anſtatt anderer Loo ſe ſich lieber obige Looſe zu kaufen. 
Gefl. Aufträge erbitte ſofort, auch gegen Nachnahme. Liſten gratis. 


Bankhaus J. Scholl, Berlin-Niederschönhausen. 


Mit nur 4 Mt. pro Ziehung kann man innerhalb eines Jahres über 7000 Mk. 
gewinnen. 


½ Antheil Koſtet pro Ziehung 2,50 Mk. 


Metall⸗ u. Holzſärge 


Ei: tuchüberzogene in großer Auswahl, 


ferner Beſchläge, Verzierungen, ecken 
(413) 


Bitt 


Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet, 


zu billigſten Preiſe. 
HR. Przybill. Schillerſtraße 6. 


Gandersjeime Gelbe Saat-Lupinen 
Sanitätskäſe. verlauft Blockx, Schönwalde, 


Jeitungsausttäner 


ſucht die Expedition der 
„Thorner Zeitung“. 


innn inden gute Aufnahme 
Pensionäte Wega 10 


5 Meine 5 1 0 r 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Julette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 
Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. % franko. an 
2 J. Gruber. Dber⸗Glogau in Schleſien. 


& 
—  ————— 


bei Fort III. 
Gerehtellt, 33 I Treppe 


4 Zimmer, Küche u. ſ. w. vom 1. 
zu vermiethen. 


7 


dun, 4:8 nonan 


April] 2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 


f f ſofort Sermetdenf I Comp 


erlag der Nathabuchdruckerei von Arn Lambeck n Thorn. 


5 lack Belohnung 


zahle ich im Auftrage des Hr. Rasmus 
Demjenigen, der mir den Kutſcher, wel⸗ 
cher die Kellerthür und Mauer in der 
Jeſuuenſiraze gegenüber der Spediteur 
Asch'ſchen Einfahrt eingefahren hat, ſo 
angiebt, daß cr gerichtlich belangt werden 
kann. (1373 
Ru Schoetzau, 
= rüdenftcahe 13. 
G Laden m. Schaufenſter u. „ ID. 
Wohn. verm. Reuſt. Melt 24. Kirchliche Nachrichten. 
öblirtes 2 immer mit auch] Am Sonntag Quaſim., den 1. April 1894, 
ohne Penſion zu haben. Brücken Altſt. ebang. Kirche. 
16. Zu erfr. 1 Tr. r. Vorm. 97/ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
Ohl. Zimm. z. verm. Araberir.3 UI. A manden. Derr Pfarr Jett, 


bends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
1 Fam.⸗Woh. v. 2 Z. z. v. Gerſtenſr. 11 J. an 3 


Lam. ah. v. 2 3.3.0, Geier. III. Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Strobandſtraße Nr. 15. 

bei Carl Schütze ut vom 1. April 

die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 


eee eee ere 
Franz Chriſtoph's 


Lußboden⸗Glunz⸗Lachk 


fofort trocknend und geruchlos, 
von Jedermann leicht anwendbar. 
Allein echt in Thorn: 
Anders & Co. 


en 


mit auch ohne Plerdeſtall zu vermieth. 
omptoer, hochparterte, und ein 


agerraum p. 1. Ap. il zu vermiethen. 
(680) Paul Engler, Baderſtraße 1. 


Möbl. Wohnung, Kabine u. Bürſchen 
gelaß z; v. Coppernitusſtr. 41. C. Wegner- 
gut möbl. Zim. mit a. ohne Bur⸗ 
ſchengelaß z verm. Gerſtenſtr 16 1. 
Eine Finde zu vermiethen. 
24 9 Däckerſtraße 6. 

Z gut möbkirte Zimmer 
zu vermiethen. Breiteſtraße 
Ein möblirtes Zimmer 
61358) Breiteſtraßze 32, II. 


Evang. luth. K 
Nachm. 3 Uhr: Kindergoktesdienſt. 
err Diviſionspfarrer Keller. 


9 ae ef 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Coang. luth. Kirche in Mocher. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Evang. Gemeinde 

R zu orz. 

Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. deu 
Herr Pfarrer Endemann. 


